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Der Friedenszustand Menschen, dıie nebeneinander leben, SE
heıin Naturstand. Er mu Aalso gestiftet werden. Immanuyel Kant

Weltordnung 1mM Wartestand
ehr als vierz1g Jahre lang hatte der Ost-West-Konflikt internatıonale Beziehungsgeflecht dominıeren und Z
der Welt seine Ordnung aufgezwungen, die Staaten dieser hegemonı1alen Macht aufsteigen wollen Dabe lıefen dıe
Erde ın das Korsett der rohenden Katastrophe einge- Vereinten Natıonen Gefahr, ECSHMEeL ZuUur Durchsetzung
schnürt. Mıt dem Abgang der SowjJetunion VO der Welt- natıonaler Interessen mıßbraucht werden.
bühne, dem gewaltlosen Ende des Kalten Krıeges hat 1U  z Der schwarze Qualm der brennenden Olquellen überEnde elnes durch W e1 Weltkriege gezeichneten Jahr- einer Mondlandschaft, eın „geschlagener“ Dıktator, derhunderts die Staatengemeinschaft dıe Chance eıner
UCI, anderen Ordnung ihrer Beziehungen untereinan- unverzüglıch den Terror dıe Schuten 1m Suüden und

die Kurden „unterstützt” durch das Nato-Mıtglıed Tür-der gelangen, einer Ordnung, dieZ ersten Mal kei 1mM Norden se1ines Landes fortsetzte, die Rückkehrın der Geschichte nıcht Schlufspunkt eınes verheerenden
Krıieges se1ın wuürde. des befreiten Kuweıt Z alten Herrlichkeit eınes quası

teudalen Staates und dıe Z weıtel AIl der Verhältnismäfßsig-Euphorie hatte die Rhetorik des amerıkanıschen Präsıden-
ten epragt, als 1mM Frühjahr 1990 seıne Vısıon eiıner keit der VO den Goltfallierten eingesetzten milıtärischen

Miıttel wollten dann nıcht mehr recht UuUum anfangver-„Neuen Weltordnung“ entwarf, Dl bıg dea“ ıne HME heifßenden Modellfall eıner Weltordnung dAdsCH.orm internatıiıonaler Kooperatıon, bısher unbeschrittene
Wege gewaltfreıier Konflıktlösung, 1IECUC Chancen für die Gegenüber den massıven Menschenrechtsverletzungen

Mınderheiten blieb dıie Staatengemeinschaft gebundenkollektive Bewältigung VO Gewalt. Den Anlafß zugleich 4A1l dıe Prinzıpien der Nıchteinmischung In innere Angele-schon gefeıert als erster Schritt Z CUEN Ordnung zab
die bıs dahın einmalıge Eınmütigkeıt, mıt der dıe Staaten- genheıten und der unverletzbaren Souveränıtät W1€

trüher auch sechr lange zahnlos.gemeıinschaft beschlof$s, SCHDCH dıe Aggression elines Dıikta-
LOFS vorzugehen, dessen Karrıere sıch noch ZallzZ der Logık Dennoch besitzt die Rede VOIl der „Neuen Weltordnung“
des Kalten Krıeges verdankte. Zum EerStenN Mal schıenen als Zielvorstellung derzeit einıge Plausıibilität. ach dem
auch die Vereıinten Natıonen nıcht langer paralysıert Zusammenbruch des Staatssoz1alısmus sınd die Prinzıpien
durch den Antagonısmus der Blöcke hre eigentliche der Demokratıe und der Rechtsstaatlichkeit nahezu welt-
Aufgabe ohne alsche Rücksichten ertüllen können. weıt ohne EernNStie ıdeologıische Konkurrenz auch ohne das

„Ende der Geschichte“ emüuühen mussen und in Rech-
HNUNS gestellt, da{fß dıe behauptete Unıversalıtät des demo-Di1e Euphorie 1STt verflogen kratiıschen Prinzıps ine breıte Palette staatlıcher Konkre-
t10on einschlıiefst, W1€ V allem VO Führern Junger Demo-Dıie Bush’sche Rede VO der Weltordnung und dıe kratıen iın Afrıka gegenüber westlichen Vereinheitlichun-euphorische Stilısıerung der multinationalen Golfinter-

vention UuUm Modelltall tand selbstverständlich unverzug- CIl angemahnt wırd. So suchten die nach Selbstbestim-
IHNULLS strebenden Nachftfolgestaaten der zertallenenıch hre Kritiker. Diese Kritik 1e15 deutlich dıe orundsäatz- und des ehemalıgen Jugoslawıen unverzüglıch dıelıche Problematik eines nıcht mehr polaren globalen

Ordnungssystems erkennen: Dıie eiınen kritisierten dıe Integration In die Gemeinnschaft der westeuropäıschen
Demokratien und vyaben damıt auch hre ZustimmungRenaıissance beziehungsweise Hartnäckigkeıt eınes auf

Multitaleralıtät und iınternationaler Zusammenarbeit auf- den Normen und Regeln der KSZE, dıe ein Europa der
triedlichen Kooperatıon sıchern suchen.ruhenden, iıdealıstischen Konzeptes, das der tehlenden

Kooperationsbereıtschaft einzelner Staaten nıcht ausrel- Die Dynamık des demokratischen Autbruches Z1ng welılt
chend Rechnung Andere sahen dıe 11U11 konkur- über dıe ehemals kommunistischen Staaten hınaus. In die-
renzlos gewordene Supermacht 1n der Versuchung, das NC weltweıten ewegung einıge der „etablıerten“
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Diktatoren VOTL allem Afrıkas SCZWUNSCH, ıhre Länder autf Konflikt tür Jedes zwıschenstaatliche 5System bestimmend

mehr Demokratie hın öffnen Dıie V West und seın wırd.
Ost gleichermafsen gehätschelten Eliten so7z1a] und wirt- uch WEeNnNn dıe „Neue Weltordnung“ durchaus ıne realı-
schaftlich ausgebluteter, jedoch hochgerüsteter Länder stische Zielvorstellung 1St Ihre Realisierung steht
sahen sıch, nıcht langer umworben VO den ıhren Eın- weltaus schwierigeren Vorzeıchen, als dıe Wende-
u bangenden Blöcken, dem zunehmenden Druck der Euphorıe der etzten Jahre 1e(8 Gerade das
internatıonalen Offentlichkeit und einer innerstaatlichen Ende gehende Jahr hat dies auf dramatische Weıse gezeıgt.
Opposıtion auUSgESECLZL. Friedensverhandlungen zwıischen ıne Vielzahl VO Indızıen kennzeichnet WSCHE eıt als
Kegierungen und Guerillabewegungen kamen in Lateın- iıne elıt des Umbruchs und des Überganges, mehr als
amerı1ıka und Afrıka zustande, nachdem sowjetische und Phase des Suchens denn der schon gefundenen Ord-
amerıkanısche Waftfenhilte beide Seıten eingestellt WUÜUT- HNUNS Heute 1St die Staatengemeinschaft mıt eıiner gerade-de Die verheerenden „Stellvertreterkriege“ ın Ländern unduüberschaubaren Vielzahl DO  - Krısen konfrontiert,
der SO@CNANNILECN Drıtten Welt scheinen eın endgültiges nachdem mı1t dem Ende des Ost-West-Konfliktes auch
Ende gefunden haben dessen stabılisierende und dıszıplınıerende Funktion tort-
uch 1ın eiıner besonders promiınenten Krıisenregion der gefallen 1St Eınen zunehmend destabilisierenden Faktor

stellen beispielsweise die weltweıten MiıgrationsstromeErde kam einem euautbruch: SeIlit Oktober etzten
Jahres sıtzen Israelıs und hre arabischen Nachbarn dar Stacheldrahtbewehrte und streng bewachte renzen

zwıischen den Systemen 1elten nıcht MLTE dıe nach FreiheitVerhandlungstisch eın hoffnungsvolles Zeichen für dıe
Möglichkeiten polıtisch-diplomatischer Konflıktrege- strebenden Menschen kommunistischen Regımes

zurück S1€e auch undurchlässig für Flüchtlings-lung, auch WCI111 noch keıine Losungen tür den Kontftlikt ın strome.dieser Kegıon sıchtbar Ssiınd. Enorme Fortschritte be] den
Rüstungsbeschränkungen VO der Unterzeichnung des
INF-Abkommens VO 1987 bıs der des Abkommens
Za Verringerung der konventionellen Streitkräfte 1ın

He instabile Übergangsphase
Europa 1e1% Optimisten bereits „Friıedensdividenden“ Indız für dıe Instabilität eıner Übergangsphase 1St auch die
verteılen. Sıtuatilon, ıIn der sıch viele Entwicklungsländer beftinden.
In diesem hoffnungsvollen Szenarıo ASt sıch durchaus das Zum einen hat hier das mıt den „drel Welten“ operierendemöglıche Fundament einer „Weltverantwortungs- Ordnungsschema des Kalten Krıeges die entwıicklungspo-gemeıinschatt“, dıie Hans-Dietrich Genscher MN ıtısch entscheidenden Dıfferenzen zwıschen den Ländern
beschwor, erkennen. FEın Fundament, das AaUuUs den Prinzı- verdeckt, die pauschal einer „Dritten NWelts zugeordnetpıen der Demokratıie, der Rechtsstaatlichkeit, der solıdarı- wurden. Grundsätzlicher aber sehen Experten Z ande-
schen Kooperatıon Z Wahrung kollektiver Siıcherheit HGE ine doppelte Gefährdung einıger Entwiıcklungslän-und dem Selbstbestimmungsrecht der Völker 1St. der, die, entbunden AUS dem Ost-West-Konflikt, mI1T 1LLCU-
Etwas nüchterner betrachtet ordern VOT allem dıe 1el- Handlungsfreiheıit ausgestattet Ssiınd: Einerseıits lautfen
zahl olobaler Probleme, dıie längst nıcht mehr aut natıona- S1Ee Gefahr, angesıichts des 1U  Z offenen und für Investiti1o0-
ler Ebene bewaältigt werden können, noch sehr vıel etfek- Hen attraktıveren Ostens ın ihrer Not eintach VEITSCSSCHt1vere internationale Kooperationstormen. Dıi1e unbestreıit- werden. Andererseits drohen ın einıgen Regionen ErNnNeuUute
bare schicksalhafte Abhängigkeıt aller VO allen verlangt Kuüstungswettläufe, dıe nıcht mehr der Diszıplinierung des
danach, in eıner zwıschenstaatlichen Ordnung pOSI1- Interessenausgleichs zwıschen den Blöcken unterliegen.L1V definıijert werden. Im „Norden“ wıederum scheint dıe Bedrohung durch

grenzenlos gewordene Probleme eıner Renaılissance VOAls wichtıiges Indız eıner sıch ankündıgenden „Festungsmentalıtäten“ und Verdrängungsstrategienorm internatıonaler Kooperatıon kann dıe zwachsende
Bedeutung der UN  © gelten. Neubelebt 1mM Sınne ıhrer tühren Hıer INAS der erweıls auf die vielfach angstbesetz-

Diskussion Eınwanderungsregelungen ın den W EeST-Gründung könnte die UN:! ın eıner S GUCH Welt-
ordnung“ durchaus ZU Hauptinstrument werden, das europaıschen Ländern oder die Erinnerung das muhe-

volle Rıngen und den zıiemlich bescheidenen Ertolg desals ausgleichende imStanz zwıschen natıonalstaatlichen
Einzelinteressen den entscheidenden Beıtrag A Wah- UNO-Umweltgipftels 1m Sommer dieses Jahres ın Rıo
LU / Sıcherheit und Frieden eıstet. Dabe dürten genugen.
allerdings nıcht die massıven Probleme übersehen WEI- Vor allem 1aber sınd WIr dem ersehnten Weltfrieden kaum
den, die die IIN und hre zentralen Urgane selbst be] der näiher vgekommen das hoffnungsvolle Szenarıo wırd VO
Suche elınes Profils nach dem Kalten Krıeg haben eiınem mehr als düsteren überschattet. Dıieses scheıint eher
Besonders deutlich wırd dies dem Rıngen dıe eın Zeıitalter der regionalen Konflikte anzukündıgenReform des Sıcherheıitsrates, dessen Zusammensetzung als den Anbruch eıner Weltordnung. Keıne tunfzıgsıch noch SAallZ der Logıik des Ost-West-Konfliktes VeCI- Jahre 1St her, da{fß dıe Allııerten dem 1m Rassenwahn VICT-
dankt Die aktuellen Debatten der Generalversammlung sunkenen Nazı-Deutschland eın Ende SCUZLEM,: da 1St der
und deren Verhältnis ZSicherheitsrat machen überdies Begriff der „ethnıschen Sauberung“ wıeder eın fester
mehr als deutlich, W1€e sehr ın Zukunft der Nord-Süd- Bestandteil tagespolıtischer Berichterstattung veworden.
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Schaudernd und weıtgehend hilf- und machtlos schaut die nationalıstischen Rıvalıtäten herrührende Kontliktpoten-
Weltöffentlichkeit auf einen ın seıner Brutalıtät 1L1VOTI- t1a] verringern. Andererseıts 1aber rächen sıch HNEU-

stellbaren Krıeg 1mM ehemalıgen Jugoslawıen. Eıngesetzte Stelle Natıonalısmus und Souveränıtätsdenken mıt
UNO-Blauhelme werden mıiıt ıhrem begrenzten Mandat Gewalt Bahn
selbst Schiefßscheiben, ıhnen wiırd die totale Mifßach- Boutros Ghalı sieht 1n dieser Wıdersprüchlichkeıit dıe

Dynamık hın eıner Weltordnung keineswegstung ınternationaler Normen und Regeln demonstriert.
Im Kaukasus entlädt sıch der Wunsch nach Selbstbestim- gefährdet. Der notwendıge Ausgleıch 7zwıischen beıden
mMUunNng ach vielen Jahren der Fremdherrschaft 1n bluti- Tendenzen mMUusse allerdings aktıv gesucht werden: „Inter-
SCH, aum och überschauenden Kämpften der Volks- nationaliısmus un: Natıonalismus mussen keineswegs

unbedingt als gegensätzlıche Denkrichtungen betrachtetSTUDPCH gegeneinander. Mıt dem Zertall des trüheren Rıe-
senreıiches SowjJetunion 1n ımmer kleinere Teıle scheıint werden, die dazu verurteılt sınd, autf der Gegenseıte XIre-

sıch umgekehrt proportional das Potential gewaltsamer Reaktionen auszulösen. Eıne yesunde Globalisierung
Konflikte steigern, dramatiısch verschärft durch die des Lebens iın WISCHIGI: eıt erfordert erstier Stelle testge-
Zugritftsmöglichkeiten auf die gut sortierten Waftenkam- tügte Identitäten und dıe Ausübung der Grundtreiheiten.
T1LLIET IL der ehemalıgen Roten Armee. Wır dürten nıcht zulassen, da{ß die Souveränıtäat, errito-

riale Unversehrtheit und Unabhängigkeıt der StaatenUnd der S1egeszug der Demokratie 1ın Usteuropa? Gerade ınnerhalb des etablierten internationalen Systems und der1n Rufsland bricht sıch die Demokratie LLUTL außerst muh- Grundsatz der Selbstbestimmung der Völker beides
sprx Bahn ıne Opposıtion AaUus konservatıven Kommunıi- Grundsätze VO großem Wert un: oroßer Bedeutung 1n
Sten und stark nationalistischen Krätten 1St dort ıne antı- der VOT uns liegenden eıt 1n eın vyegensätzlıches Verhält-demokratische Koalıtion eingegangen. Das Schreckge- N1S zueinander geraten“SpCNSL eiınes neuerlichen Putsches anderthalb Jahre ach
dem dilettantischen Versuch VO August 1991 scheint Wıe wichtıig für i1ne chancenreiche internatıionale oOpe-
immer noch nıcht yebannt. ratıon der Ausgleich zwıschen beiden Grundprinzıpien
Der 1n seıiner Legıitimität nıcht bestreitende Wunsch 1Ist, hat yerade die Jüngste Auseinandersetzung die
nach Eigenstaatlichkeıit und Selbstbestimmung hat gerade Maastrichter Vertrage gezeıgt. ehr und mehr erlangen
iın Ländern des rüheren Ostblocks Fremdbestim- kritische Stimmen Gewicht, die vegenüber einer vehement
INUNS ethnischer, relıg1öser und sprachlicher Mınderheiten vorwaäartsdraängenden Europapolitik die Überforderung
geführt. Je mehr die natiıonale Identität Z einzıgen fest- natıonaler Interessen beklagen und auf die VO Identitäts-

und Sicherheit verheifßenden alt 1m wirtschaftlichen verlusten bedrohte Psyche der Bevölkerung verwelsen.
und polıtischen Chaos des Umbruchs wiırd, orößer FEıne „gesunde Globalisierung“ mufß zentrales Korrektiv
scheint die Geftahr des Umschlags 1n eınen Natıonalısmus, des Bauplanes eıner jeden Weltordnung bleiben,
der ein CIL1OTIINECS Gewaltpotential in sıch bırgt. gerade eıner CNSCH, den Frieden erhaltenden ınterna-

tionalen Kooperatıon gröfßtmöglıche Chancen eINZUrÄäuU-
INEeIIN Dazu sınd starke internationale OrganısationenGlobalısierung und Selbstbestimmung erforderlıch, dıe gegenüber kurzfristigen natıonalen
Interessen beziehungsweıse Egoismen dem laängerirIist1-Schliefßen der Prozefß der Globalisierung und Integration CIl Interesse der SaNZCH Staatengemeinschaft eıner für

VO Völkern und Staaten und der Wunsch nach Selbstbe- alle gleichermaßen wohnlichen und friedlichen Welt
stımmung einander aus ” Wıe problematıisch kann ıne seiınem Recht verhelten.Ungleichzeıitigkeit 1ın Europa werden: 1m westlichen Teıl
ıntensıve Bemühungen Integration un:! 1m östlıchen Im Zentrum dieser Bemühungen wırd 1n den nächsten
Teıl desintegrierender Separatısmus und Sezession ? Die Jahrzehnten dabe1 der Interessenausgleich zanıschen ord
Staatengemeinschaft wırd sıch auf das Nebeneinander UunN Suüd stehen mussen. Fıne künftige Ordnung, die die
eiıner natıonalen Dynamık einerseılts und eıner internat1o- weltwirtschaftliche und weltpolitische Marginalısıerung
nalen andererseıts einstellen mussen; mMUu: deshalb ıne eıner Vielzahl der Staaten der SOgCNANNTEN Drıtten Welt
Frieden und Sicherheit gewährende Ordnung gefunden testschreıbt, kann n1e stabıl, erst recht nıcht gerechtfertigt
werden, dıe der Gleichzeitigkeit VO weıter zertallenden se1ın. Ebenso können das Prinzıp staatliıcher Souveränıtät,
Staatseinheiten 1mM ehemalıgen Ostblock un der Gemeın- territorıialer Integrität und Unabhängigkeıt und das Recht
schaftsbildung 1in Westeuropa, Süudostasıen und auch iın auf Selbstbestimmung keine absolute Geltung Lasten
Lateinamerika Rechnung tragt. elementarer Menschenrechte beanspruchen. Die muühsam
Als Kennzeichen eıner „globalen Überganegszeit“ charak- erreichte und tördernde Ebene der Internationalisie-
terıisiıert UNO-Generalsekretär Boutros Ghalı In seıner 1m rung des Schutzes VO Menschen- und Minderheitenrech-

ten darf nıcht mehr verlassen werden. Vielmehr sınd wWwel-Sommer dieses Jahres vorgelegten „Agenda für den rıe-
den“ diese wıdersprüchlichen Tendenzen: Regionale und tere Anstrengungen notwendig, 1ne breıte Palette der
kontinentale Zusammenschlüsse VO Staaten vertieften vorzugsweılse nıchtmilıtärıschen Interventionsmög-
ıhre Zusammenarbeıt, ındem S1€ eınen 'Teıl iıhrer Souverä- lichkeiten Z internatıonalen Durchsetzung VO Men-

schen- und Minderheitenrechten schaften.nıtätsrechte größeren polıtıschen Zusammenschlüssen
übertragen, das A4aUsS Souveränıtätsüberlegungen und Alexander Foitzik


